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Piraten kreuzen 
Vaduzer Gewässer 
VADUZ - Piraten-Arlam in Vaduz. Der 
SRC Vaduz empfängt heute (19.30 Uhr) 
in der Squash-NLA die Wilson Pirates 
aus  Langnau a. Albls. Angst kommt bei 
den Residenzlern aber  keine auf, zu 
harmlos agierten die Schweizer In den 
bisherigen sechs Partien. Ein Sieg ist fix 
eingeplant. 
«Robert Brflttla  • • 

Auf  den Weltmeeren waren sie einst gefürch­
tet, in der Squash-NLA sind die Piraten ein 
gern gesehener Kontrahent. Für die Lang­
nauer setzte es in den bisherigen Meister­
schafts-Partien gegen Lokal-Rivale Langnau 
a. Albis, Ruderbach, Schlieren, Kriens, 

1 Cham und Winterthur sechs Pleiten. Mit null 
: Punkten zieren sie gemeinsam mit den 
Grasshoppers das Tabellenende. An dieser 
Situation wollen die Vaduzer nichts ändern. 
«Wir sind klarer Favorit, ein Sieg ist Pflicht», 
stellt SRCV-Trainer John Williams klar. 

Williams greift gegen die Piraten auf die­
selbe Formation wie bei der 0:4-Niederlage 
gegen Cham zurück. Das heisst, auch der an 
einer Oberschenkel-Verletzung laborierende 
Adrian Hansen ist dabei. «Obwohl Adrian 
nicht zu hundert Prozent fit ist, dürfte Mi­
chael Müller auf der Position 1 kein Problem 
für ihn darstellen», so Williams, für den die 
Siege von Marcel Rothmund, Michel Haug 
und Roger Baumann auf den Position 2 bis 4 
gegen Lucas Hiinni, Diego Staub und Ralf 
Hug ausser Frage stehen. 

Hochspannung ist dann in der nächsten 
Woche angesagt. Die Residcnzler müssen 
beim Spitzenteam Langnau a. Albis antreten. 
Will man im Titelrennen weiter mitmischen, 
heisst es nach dem Umfaller in Cham, verlie­
ren verboten. Williams: «In Langnau können 
die Jungs zeigen, aus welchem Holz sie ge­
schnitzt sind.» 

,  S R C  V a d u r -  Wilson P i r a t «  I j n g n a u  a.  A l h l v  D o  1 9 3 0  
Position I: Adrian Hansen ( A I )  - Michael Muller (A2)  
Position 2: MarccI R o i h n i u n i l ( A I ) - L u c a s  Hännl ( B l )  
Position 3: Michel l l aug  (AI)  - Diego Staub (DI)  
Posit ion 4: Roger Baumann (A2)  - Ralf  Hug <B2) 

WM als grosses Ziel 
Markus Hasler steigt erst in Kuusamo- in den Langlauf-Weltcup ein 

USV-Fussball-Talentetag: Wer 
wird das Talent des Jahres? 
ESCHEN - A m  Samstag, 4. Dezember, 
steigt der  LKW-Fussball-Talentetag des 
USV Eschen/Mauren. Dieser Anlass richtet 
sich an alle Jungs und Mädchen im Alter von 
7-12 Jahren (Jahrgänge 1992-1997 (Mäd­
chen bis Jg. 1991). Austragungsort ist die 
Dreifach-Turnhalle " des Schulzentrums 
Unterland (SZU) in Eschen. Neben Technik-
und Geschicklichkeitsparcours, Schuss-Ge-
schwindigkeitsmessanlage, Jonglierwettbe­
werb, Torwand u.v.a.m. wird auph ein 
Street-Soccer-Türnier(in der  Halle im Klein-
fcld mit Banden) ausgetragen. Es werden j e ­
weils die Disziplinensieger gekürt. Im Zen­
trum des Tages steht aber die Ermittlung des 
Fussball-Talents 2004 in  den Kategorien 
1992/93,1994/95 und 1996/97. 

Als prominente Gäste werden LFV-Team-
trainer Martin Andermatt, Paul Meier 
(Techn. Koordinator beim LFV) sowie USV-
und Teamspieler Ronny Büchel diesem An­
lass beiwohnen. Der LFV unterstützt diesen 
besonderen Tag filr alle jungen Fussballer/-
innen. Unter  www.usv.li,  per  E-Mail an 
info@usv.Ii oder unter T e l  00423/777 61 6 4  
sind nähere Informationen.und das Anmelde­
formular erhältlich. Die Teilnahmegebühr 
von 45 Franken beinhaltet einen JAKO-Fuss-
ball für jeden Teilnehmer, die Mittagsver­
pflegung und Getränke, Obst in den Pausen 
und einen Tag voller Fun und Action. Die 
Anzahl Teilnehmer ist beschränkt. Ein ra­
sches Anmelden lohnt sich. (PD) 

GÄLUVARE - An diesem Wochen­
ende erfolgt in Gällivare (Sd) 
der Einstieg in den Langlauf-
Weltcup. iOhne Markus Hasler 
allerdings. Der Eschner fühlt 
sich noch nicht so richtig in 
Form und ha t  den Auftakt zu sei­
ner 14. Saison auf höchstem Ni­
veau auf Ubernächstes Wochen­
ende in Kuusamo (Fi) ver tagt  
* Toni Wlltzll . 

«Mit der Form geht es schwieriger 
als geplant. Auf  die kommenden 
Tage ist zudem noch grosse Külte 
angesagt. Es kommt immer alles 
zusammen, wenn es  nicht richtig 
passt...,» berichtete Markus Hasler 
aus Levi, dem an ein US-Western­
dorf erinnernden Älpin-Städtchen 
nördlich von Rovaniemi und dem­
zufolge auch von oberhalb des Po­
larkreises. Zusammen mit Michail;  

Botwinow (ö) ,  Kristen Skjeldal 
(No), Fulvio Valbusa (It) und An-
drus Veerpalu (Est) zählt Markus 
Hasler zu den dienstältesten Elite-
Langlüufern. Da mag es verwun­
dern, dass der  Einstieg in eine neue 
Saison noch har/ig verläuft. Aber 
diese Unwägbarkeit bildet eine der 
Komponenten des Sports. «Anfang 
Winter ist es immer ein A u f  und 
Ab. Ich habe den Eindruck, ich sei 
mit dem Schnectraining um 
eine Woche verspä­
tet. A b e r ^  

V i e l l e i c h t  
täuscht dies auch nur», merkt Has­
ler an. Trainiert hat der gelernte 
Elektromonteur ansonsten im 

Rahmen der Vorjahre, basierend 
auf dem Programm von 2002 mit 
den Trainingslagern in Bulgarien 
und St. Moritz. Damals verpasste 
Markus Hasler an der W M  im Val 
di Fiemme (It) im Verfolgungsren­
nen u m  Haaresbreite eine Medaille, 
und i m  50-km-DauerIauf erreichte 
er  den dusgezeichneten 7. Platz. 

Gut fürs Selbstvertrauen 
Diese Ergebnisse bilden denn 

auch die Messlatte für die nächsten 
Titelkämpfe, die vom 16. bis 27. 
Februar in Oberstdorf stattfin­
den. «Diese W M  ist alles, was 
in diesem Winter zählt. Alles 
andere ist zweitrangig», hält 
Hasler fest und befindet 
sich damit in Überein 
Stimmung mi t  all 
seinen Gegnern. 
Trotzdem bleibt 
der Weltcup, für 
den 33-Jähri-
gen wichtig. 
Gute Leis­
tungen d o r t ' ^ H T y ^  
sind wichtig. 
Sie zeigen, 
dass man 
sich «bei den 
Leuten» befin­

det, und sie stärken das Selbstver­
trauen. 

Der Eschner wird sich in diesem 
Winter auf Verfolgungs- und Ska-
tingrennen konzentrieren. Da lag 
der Verzicht auf Gällivare au f  der 
Hand, wo 10 k m  in klassischer 
Technik auf dem Programm stehen. 
In Kuusamo ist ein Rennen Uber 15 
km in freier Technik •.vorgesehen. 
Vor der Jahreswende wird Markus 
Hasler dann noch in Val di Fiemme 
(11. Dezember, Verfolgung) und in 
der Ramsau (Ö, 18. Dezember, 30 

km Skating, 
M a s s e n s t a r t )  

Vorderhand kein Thema bilden die 
Sprints. 

Nach den Erfahrungen und den 
Ergebnissen des Dezembers wer­
den die weiteren Einsätze .im Janu­
ar bestfmmt. Es  zeichnen sich aber 
schon die Rertnen in  Nove Mesto 
(Tsch, 15 km Skating), Turin/Pra-
gelato (It, Verfolgung) und Reit im 
Winkl (De, 15 k m  Skating) ab. 

2900 Kilometer zurückgelegt 
Als die im Hinblick au f  den Ge­

samt-Weltcup Wichtigsten Gegner 
nennt Markus Hasler die Deut­

schen, die Schweden mit Mat­
thias Fredriksson und Anders 

L' Södergren, die Italiener sowie die 
Norweger, solange in  Jklassi-

scher Technik gelaufen wird. 
Seinen Einstand auf höchster 

i internationaler Ebene hat Markus 
Hasler a m  13. Februar 1992 bei den 
Olympischen Winterspielen in Al­
bertville gegeben. Damals erreichte 

der Eschner über . 10 km den 45. 
Platz. Im Verlaufe der Jahre hat 
Hasler an 155 Wettkämpfen bei 

Winterspielen,"Weltmeisterschaften 
und im Weltcup teilgenommen und 
dabei rund 2900 km zurückgelegt. 
Im Moment schliess't sich der  Kreis 

insofern, als der Eschner in die­
sem Winter erstmals die Be­

kleidung eines Athleten 
trägt, dessen Stern 

ebenfalls in Albertville 
zu  leuchten be­

gann: . .B jö rn  
Dühlie. 

Markus Haslßr hat In dlßscr Saison nur ein grosses Ziel, die WM 2005 : «Das ist alles, was In diesem Winter zählt Alles andere Ist zweitrangig.» 

«Ein glücklicher Zufall» 
Andrea, das neue Gesicht auf der Geschäftsstelle des FC Vaduz 

VADUZ - Sie ist hier in der Ge­
gend aufgewachsen, in der Gas­
tronomie gross geworden und 
hatte mit Fussball bis vor drei 
Jahren null Kontakt. Inzwischen 
ist das runde Leder ihr Berufs­
alltag, ein «glücklicher Zufall» 
brachte sie zum FC Vaduz. 
»Bainer Dspglt 

Im Hotel der Eltern in Bad Ragaz 
absolvierte Andrea Schneider-Re­
ber die kaufmännische Lehre und 

„anschliessend die vierjährige Ho­
telfachschule in Luzern. Im Kon­
gresshotel in Davos war sie wäh­
rend einem Jahr Chefin de Recep-
tion, es folgten drei Jahre im Stei-
genberger Belvedere in Davos, wo 
sie für die Bereiche Marketing und 
Event verantwortlich zeichnete. 

Jeweils in der  Zwischensaison 
ging sie in die Staaten an die Cor-
nell University, wo sie eine speziel­
le Ausbildung im Hotel-Marketing 
besuchte. .Die  Laufbahn passte, 
aber sie spürte auch, dass die Gast 
tronomie Substanz kostet und sie 
nahm für zwei Monate eine Aus­
zeit, ging nach Kanada. Sie über­
legte sich, ob  sie in der Gastrono­
mie bleiben und in die Direktion ei­
nes Hotels einsteigen soll oder in 
eine andere Branche wechseln. Sic 
entschied sich für die zweite Vari­

ante. Und landete über einen Head-
hunter bei TEAM, der Televisiön-, 
Event- und Medien-Marketing AG 
in Luzern. Ein Betrieb mit rund 100 
Angestellten aus 17 Ländern, die so  
alt ist wie die Champions League, 
nämlich elf Jahre. Sic handelt im 
Auftrag der UEFA, verkauft die 
TV- und Marketing-Rechte für die 
Champions League und ist verant­
wortlich für die Abläufe und Kon­
zeptumsetzung in den Stadien. 

Das ist zwischenzeitlich ein 900-
Millionen-Franken-Geschäft, da 
wird in Luzern auf 23 Bildschirmen, 
der Ablauf in allen Stadion genaues­
tens überwacht, bis zum Balljungen. 
Für Andrea eine völlig neue, völlig 
andere Welt, und eine Männerwelt. 
Sie wusste eigentlich nicht so recht, 
was sie da erwartete, aber sie reizte 
das internationale Flair jn diesem 
Buisness und die Möglichkeit, ins 
Ausland reisen zu können. Im Büro 
war sie im Marketingbereich tätig, 
da werden an Sponsoren entspre­
chende Rechte verkauft. 

Von Chelsea zum FC Vaduz 
Zum andern sind zwei Tage vor 

den Spielen jeweils mindestens 
zwei TEAM-Angestellte vor Ort, 
um die Abläufe zu koordinieren 
und diese Angestellten werden j e ­
weils pro Saison einem Club zuge­
ordnet. Andrea kam so unter ande­

rem zu Einsätzen bei Bayern Mün­
chen, Arsenal und Chelsea. Der 
englische Fussball, vor allem Chel­
sea, hat es ihr offensichtlich beson­
ders angetan. Aus Davos kannte sie 
das Eishockey, jetzt entwickelte 
sich allmählich eine Liebe zum 
FusSball. An das tägliche Pendeln 
von Viltcrs nach Luzern konnte sie 
sich gewöhnen, aber sie wusste, 
dass dies kein Dauerzustand sein 
konnte. Zumal sie in der Zwischen­
zeit noch ein zeitintensives Hobby 
betrieb, nämlich drei Pferde, eine 
Folge ihres Kanada-Abstechers. 

Anpacken und kreieren 
Sie schaute sich deshalb in 

Region um, wollte, aber auf­
grund der positiven Erfah- /J 
rungen im Fussballge­
schäft bleiben. Und ein 
«glücklicher Zufall» 

Lösung nach 

Der FC Vaduz suchte eine Mitar­
beiterin für die Geschäftsstelle. 
Hier will sie etwas mit viel Eigen­
initiative anpacken,, i n  einem 
Zweierteam selbstständig arbeiten. 
Und sie weiss, dass hier die Ent-
scheidungswege direkter, schneller 
sind als in Luzern, wo die UEFA im 
Hintergrund stand. Ihr  genaues 
Pflichtenheft wird im Dezember 

ausgefeilt, wenn 
auch der  neue 

Leiter der Ge­
schäftsstelle, 
H e i n r i c h  
Ganz, sei­

nen Job  
a n g e t r e ­

ten hat. 

Andrea Schneider-Reber, das neue Gesicht auf der FCV-ßescti8ftsstelle. 


